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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Mr. 20. 


NE 142. 


Dienſtag den 22. Juni 


Schleſi ſche 


Ehronik. 


Heute wird Nr. 48 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, ,, Schlefifche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 1) Armuth in Schleſien. 2) Vortheilhoftes Vetfah⸗ 
ten, Flachs und Hanf zu röften, 3) Offenes Antwortſchreiben an — r. 4) Gas beleuchtung. 5) Die Breslauer Börſe vor hundert J ihren. 6) Korreſpondenz aus 
Neumarkt, Münſterberg, Goldberg, Pleß. 7) Tagesgeſchichte. 


f An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronit, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, September möglichſt zeitig zu veranlaſſen. 


Der 


dierteljaͤhrige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs-Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 


einen Thaler und fieben und einen halben Silbergroſchen. 


ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Die Pränumeratien und 


Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet füt Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20). 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 

In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 


In der Handlung des 
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Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 


— Johann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 


C. A. Sympher (Matthiasſtraße Nr. 17). 


Suſtav Krug ( 
Karl Kenia 2 ) 
C. A. Jacob (Nikolai⸗Straße Nr. 13 


Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Nr. 37). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
Heinrich Kraniger (Catlsplatz Nr. 3). 


J. F. Stenzel (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 86). 


Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der bell. Dreifaltigkeit). 
A. M. Hoppe (Sand: Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 


in der gelben Marie). 
Gotthold Eliaſon (Reuſche Straße Nr. 12). 


Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 

Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dleſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 
die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


. Bekanntmachung. 

Die Kinder im hieſigen Erziehungs⸗Inſtitute zur 
Ehrenpforte werden am 24ſten dieſes Monats abermals 
ihren jährlichen Umgang halten, und es werden dabei 
nur in 2 Büchſen, zuerſt in die für die Inſtitutskin⸗ 
der, und ſodann in die für das Inſtitut ſeldſt die mil- 
den Gaben eingefammelt werden, welche die christliche 
Liebe ſpenden wird. Indem wir dies hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß bringen, ergeht zugleich an die wohl: 
tätig gefinnten Bewohner hieſiger Stadt die herzliche 

itte; ihre Theilnahme am Gedeihen des Inſtituts 
durch reichliche Gaben bethätigen zu wollen. 
Breslau, den 15. Juni 1841. b 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 
Oberbütgermeiſter, Bütgermeiſter und Stadt⸗Räche. 
— . — TEE TE rd 


Inland. 

Landtags = Angelegenheiten. 
Düſſeldorf, 14. Juni. Der Bericht des 
Sten Aus ſchuſſes über die Allerdöchſte Proposition, den 
für 1843 zu bewilligenden Steuer⸗Erlaß be 
olgende Verwendungsarten in Aus: 
Deckung des Schulgeldes, Verpflegung armer 
Kranken und fonfliger Armen⸗Bedürfniſſe unter Auſſicht 
und Kontrolle des Landtags; Erlaſſung der Brau⸗ und 
Is oder Verminderung der Salzſteuer, Verminderung 
des Steuerſatzes kleiner BE 770 
nigen Mitgliedern des Ausſchuſſes die Aufhebung der 
Dr ig die Dedung rd daraus entſtehenden Aus: 
falles in der Staatskaſſe durch den Betrag des Steuer⸗ 
Qllaſſes in Antrag gebracht. Ein Mitglied aus dem 
Stande der Städte wacht auf die Schwierigkeit, über 
Biefe Frage eine Einigung herbei zu führen, aufmarkſam. 
Vor allem dürfte es nicht rathſam ſein, die zu exwar⸗ 
aden Geldmittel für außerordentliche Exeigniſſe bereit 
iu halten. Kapital⸗Aufhedungen erreichen oft am Wi: 


nigſten den Zweck, der fie veranlaßt. Für außerordent⸗ 
liche Fälle ſtehe ſtets ein Rekurs an die Gnade des Kö: 
nigs offen. Ueberhaupt ſei der Aufſchub eines Ent⸗ 
ſchluſſes nicht zu billigen. Innerhalb 25 Jahren wir: 
den ſich alle Bedürfniſſe ohnehin eher vermehren als ver⸗ 
mindern. Sehnlich ſei eine Steuerermäßigung lange er⸗ 
wartet worden, daher gewiß dankbar anzunehmen, um 
nicht der Vermuthung Grund zu geben, ſie werde nicht 
gewünſcht. — Bei der Unmöglichkeit, alle oder auch 
nur mehrere der gemachten Vorſchläge aus der angebo⸗ 
tenen 1½ Million Thaler zu berückſichtigen, wird der 
ſchon bei früheren Landtagen in Ausſicht geſtellte Erlaß 
der Salzſteuer um ſo mehr nochmals hervorgehoben, als 
dieſes unentbehrliche Victual in Nachbarſtaaten weit 
wohlfeiler ſei. Es möge daher die Tonne auf 10 Rtlr. 
feſtgeſetzt werden, wobei der Reiz zum Schmuggeln auf⸗ 
hören und der Staat am Ende durch vermehrte Con: 
ſumtion noch gewinnen würde. Nachdem die dverſchie⸗ 
denen Vorſchläge reſumirt und die Gründe erwogen wor: 
den, ſcheint ſich die Majoricät zu der Meinung binzu: 
neigen, daß der Betrag baar erbeten und nach Ermeſ⸗ 
fen des Landtages zum Frommen der ärmeren Volks: 
klaſſe angewendet werden möge; welche Anſicht jedoch 
durch die Aeußerung eines Mitgliedes des zweiten Stan⸗ 
des mit Erfolg beſtritten wird, daß wobl zu bedenken 
ſei, es handle ſich hier zum erſten Mal von einer Ver⸗ 
minderung der Steuer im Allgemeinen, welche noch in 
der Höhe, auf welche der frühere Drang der Zeiten ſie 
geſteigert, auf dem Lande laſte. Als wirklicher Steuer⸗ 
Nachlaß möge die dargebotene Wohlthat daher auch 
dankbar angenommen werden, nicht als ein Geſchenk, 
indem im letzteren Falle die fortwährende Belaſſung des 
Steuer⸗Kontingentes auf der unnatürlichen Höe bes 
fürchtet, und nur von Zeit zu Zeit eine freiwillige Gate 
aus dem Ueberſchuſſe würde hingenommen werden muͤſ⸗ 
ſen. Gewähre erſt die Verminderung des Steuerdrucks 
der Provinz eine allgemeine Erleichterung, fo würde es 


weder an den Mitteln, noch an dem guten Willen feh⸗ 
len, das Ergebniß zum Vortheil der Provinz und na⸗ 
mentlich zu wohlthätigen Zwecken zu verwenden. Die 
erſte Frage ſtellte ſich demnach ganz einfach: ſoll der von 
Seiner Majeſtät huldreichſt angebotene Steuererlaß 
mit Adlehnung baarer Uederweiſung, angenommen wer⸗ 
den? Sie wird mit großer Majorität bejahet und die 
Verweiſung der Sache an den Ausſchuß zur näheren 
Berathung über die zur Ermäßigung vorzuſchlagende 
Steuer, dis zum Ende der Woche, beſchloſſen. 

Berlin, 19. Juni. Des Königs Majeſtät haben 
den Forſt⸗Inſpektoren Wafferburger zu Morbach, 
von Steuben, zu Frankfurt a. d. O. und Schmidt 
zu Neuſtadt⸗Eberswalde den Charakter als Forſtmeiſter 
Allergnädigſt zu ertheilen gerubt. 5 

Abgereiſt: Der Ober⸗Präſident der Provinz Po⸗ 
ſen, Grafen von Arnim, nach Boitzendurg in der 
Ukermark. 


Der dier verfammelten Militär⸗Kommiſſion zur 
neuen Bekleidung der preußiſchen Armee iſt auch der 
Prinz Friedrich während ſeines jetzigen Aufenthalts 
bierſelbſt beiſizend geweſen, da fi derſelbe ſchon feit 
längerer Zeit mit dem vorliegenden Gegenstande beſchäf⸗ 
tiget, und in dieſer Beziehung auch bereits unter der 
letzten Regierung eine Propofition über die vollſtändige 
und zweckmäßigſte Bewaffnung, fo wie Uniformirung 
eines Kavaleriftens Regiments (der ſogenannten Hohen⸗ 
zollerſchen Reiter) eingereicht hat. Unter den dabei vor⸗ 
geſchlagenen Armoturſtücken zeichnet ſich deſonders ein 
Helm, von des Prinzen eigener Zuſammenſtellung, aus, 
der niedrig, don Metall mit einem Viſir verfeben, auf 
ſeiner Wölbung einen Roßſchweif trägt. So viel über 
das Ergebniß der betreffenden Berathungen dekannt ge⸗ 
worden, dürfte dieſer, dem römiſchen am naͤchſten kommende 
Helm, mit einiger Abänderung für eine Abtheilung un⸗ 
ſerer Kavalerie in Anwendung gebracht werden, welche 
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übrigens kurze Waffenröcke erhalten, während die In⸗ 
fanterie einen höheren Helm von Leder in griechiſcher 
Form und kurze Jacken bekommen würde. Da jedoch 
eine ſolche Reform für die ganze Armee eine ſehr be⸗ 
deutende Summe erfordert, ſo möchte die Realiſirung 
derſelben noch entfernter ſein, oder wenigſtens nur zu⸗ 
vörderſt mit einigen Regimentern vorgenommen werden. 
Augenblicklich aber iſt elne theilweiſe Uniformsverände⸗ 
rung nur bei den Offizieren des Garde-Huſaren⸗Regi⸗ 
ments eingetreten, welche ſtatt ihres bisherigen Ueber⸗ 
rocks, einen dergleichen kurzen, mit Schnüren beſetzten, von 
blauem Tuche, den ſogenannten Attila, erhalten haben. 
Wir erwähnten vor einiger Zeit des Ueberganges des 
Generals von Lindheim zur diplomatiſchen Laufbahn 
und feiner zu erwartenden Anſtellung in Hannover, ſeit⸗ 
her ſollen dieſer Ernennung von Außen her unerwartete 
Hinderniſſe in den Weg getreten ſein, und man ſpricht 
neuerdings davon, daß vielmehr der General v. Thun 
von Kaſſel nach Hannover verſetzt werden und Herr 
v. Lindheim deſſen jetzige diplomatiſche Stellung ein⸗ 
nehmen würde. — Nach dem kürzlich erſchienenen amt⸗ 
lichen Nachweiſe der Civil⸗Prozeſſe (d. h. der ge⸗ 
wöhnlichen nach der Prozeß⸗Oronung, der ſummariſchen, 
der Injurien⸗ und Bagatell-Prozeſſe) find von denſel⸗ 
ben im verfloſſenen Jahre bei den Königlichen und an⸗ 
deren Untergerichten des Departements des Kammerge⸗ 
richts 45.328 anhängig geweſen (703 weniger als im 
Jahre 1839) und durch 2704 Schiedsrichter verglichen 
worden. C.) 
Der verehrte König erhält ſich auch unter der Bürde 
der Geſchäfte den gewohnten liebenswürdigen Humor, 
wie nachſtehender Vorfall darthut: In dem Kirchenge⸗ 
bete wird, wie es gebräuchlich, nach der königl. Fami⸗ 
lie und den hohen Behörden, auch die Armer dem 
Schutze des Himmels empfohlen; unglücklicherweiſe aber 
vergißt ſich an einem Sonntage zu Potsdam ein Feld⸗ 
prediger dermaßen, daß er bei der Fürbitte die Armee 
ausläßt. Hierauf ſodann aufmerkſam gemacht, iſt er 
ſehr erſchrocken, und ſendet an Se. Maj. ein demüthi⸗ 
ges ſchriftliches Geſuch um gnädigſte Verzeihung ab. 


Bald darauf erhält der Bittſteller ein Cabinetsſchteiben 


ungefähr des Inhalts: „Fehler des Gedächtniſſes wie⸗ 
gen leicht und ſind ſehr verzeihlich. Beruhigen Sie 
ſich alſo! Auch hoffe ich, daß darum der Himmel meine 
ausgelaſſene Armee nicht vergeſſen wird.“ (F. Z.) 

In Berückſichtigung des Antrages der Kommunal⸗ 
Behörden und der Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Da n⸗ 
zig hat der König, unter Aufhebung der nach Artikel 
18 der Danziger Wechſelordnung vom 8. März 
1701 zuläſſigen zehn Reſpekttage, die Zahl derſelben für 
alle nach dem 1. Septbr. d. J. fälligen Wechſel auf 
drei Tage feſtgeſetzt. 


Magdedurg, 17. Juni. Heute war für unſere 
Stadt ein Tag hoher und ſeltener Freude, indem wir 
das Glück hatten, Ihre Majeſtäten den König und 
die Königin, letztere zum erſtenmale, in unſern Mauern 
zu begrüßen. Die treue Anhänglichkeit und ‚Liebe an 
das angeſtammte Fürſtenhaus, die der Stolz biefer Stadt 
bleiben werden, hatten Ihren Majeſtäten, Allerhöchſide⸗ 
ren erfreuliche Ankunft. Nachmittags 2 Uhr unter 
Glockengeläute und Kanonendonner erfolgte, einen feſtli⸗ 
chen Empfang bereitet. Die Straßen der Stadt, zumal 
diejenigen, durch welche Ihre Majeſtäten den Weg nah: 
men, waren von dem Gharlötten =. hot? der Friebrichs⸗ 
ſtadt an bis zu dem Königlichen Palais in unferer Stadt 
ſelbſt wo Ihre Maſeſtäten Ihr Abſteigeguartier nahmen, 
mit Gulrlanden, Laubgewinden, Blumenkränzen, Emble⸗ 
men und Ache der Preußiſchen und Baieriſchen Far: 
den geſchmückt und gaben der Stadt ein eben fo heite⸗ 
res als festliches Anſehen. Namentlich gewährte det 
Theil der Friedrichsſtadt, durch den der Königliche Zug 
ging, einen überaus freundlichen Anblick, indem derſelde 
im eigentlichen Sinne des Wortes zu einem Laub⸗ und 
Blumengange umgebildet war, durch große koloſſale Blu⸗ 
menvaſen und Maſten, die, mit Blumen gefüllt und 
Laub und Guirlanden umwunden, abwechſelnd auf beis 
den Seiten der Straßen aufgeſtellt waren. Gleich wohl⸗ 
thuend für das Auge waren durch ihre freundliche Aus⸗ 
ſchmückung mit Laub und Wimpeln von ſchwarzweißer 
und blauweißer Farbe die beiden Brücken, die über die 
zwei Hauptarme der Elbe führen. Die Menſchenmaſſe 
aber, die gekommen, um ihren König und ihre Königin 
zu ſehen und zu begrüßen, den Königlichen Wagen von 
feinem erſten Eintritt in das Weichdild der Stadt an 
umwogte, war unzählbar. In feſtlichem Aufzuge, mit 
Muſik, Fahnen und Inſignien, und zum Theil mit den 
kunſtvollſten Erzeugniſſen ihres Gewerbes, erſchienen 11 
verſchiedene Gewerke, die 84 er, Maurer, Zimmerleute, 
Dachdecker, Tiſchler, Töpfer, 
11 0 0 Schnelder 75 0 
geſchloſſenen Reihen auf beiden Seiten der 
Ihre Machen pafficten, Spaliere. Kun fle n Bi 
grüßung wurden Ihre Majeſtät die Königin im Palais 
ſelbſt von einer Anzahl junger in die daieriſchen Natio⸗ 
nalfarben gekleibeter Bürgerstöchter erwartet. — Se, 
Majeſtät der König iſt noch heute gegen 4 Uhr weiter 
nach Harbke gereiſt, wird daſeldſt auf dem Gute be 
Grafen Veltheim übernachten und Sich morgen na 
Sommerſchenburg begeben, wo bekanntlich morgen di 


teinſetzer, Böttcher, Pan⸗ 
andweber und bildeten in 
traßen, die 
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Aufſtellung der durch Rauchs Meiſterhand geſchaffenen 
Bildſäule des Feldmarſchalls Gneiſenau ſtattfinden wird, als 
am Jahrestage der Schlacht bei Belle Alliance, deren weltge⸗ 
ſchichtliche Reſultate beſonders das Werk dieſes ausgezeichne⸗ 
Offiziers waren. Noch denſelben Tag indeſſen (18ten) 
wird Se. Majeflät der König hierher zurückkehren, wäh⸗ 
rend Ihre Majeftät die Königin unſere Stadt mit Ih⸗ 
rer hohen Gegenwart beglückt. Der Aufenthalt Ihrer 
Königl. Majeſtäten, deſſen wir uns von da noch bis 
Sonntag Nachmittag erfreuen dürfen, wird zu weiteren 
Freudenzeichen und Feſtlichkeiten, wie einer Erleuchtung 
ter Stadt, einem Facke lzuge der vereinigten Freiwilligen 
dus den Jahren 1813—15, des Schützen⸗ und Ret⸗ 
aungsvereins, der Liedertafel, der Handlungsbefliſſenen ꝛc., 
Gelegenheit geben. — Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen und Ihre Königl. Hoheiten die Prin⸗ 
zen Karl und Albrecht find in Begleitung Ihrer 
Majeſtäten gleichfalls hier eingetroffen und noch heute 
mit Sr. Majeſtät dem Könige nach Sommerſchenburg 
weiter gereiſt. — Abends nach 5 Uhr langte Se. Durch⸗ 
laucht der n Nat don Braunſchweig, unter dem 
Namen eines Grafen von Ederſtein, hier an Und flieg 
im gu „zur Stadt London“ ab. 
iberfeld, 17. Juni. Der 

rier (und nach ihm die Oberdeutſche Ztg.) geben ge⸗ 
nauere Details über die Abſtimmung des Landtags we⸗ 
gen der erzbiſchöflichen Angelegenheiten. Doch 
iſt dieſes Blatt falſch berichtet, wenn es ſagt, der Land⸗ 
tag habe befchloffen, ſolche Bitte an Se. Majeltät zu 
ſtellen; es iſt weiter nichts beſchloſſen worden, als daß 
der Antrag einem Ausſchuſſe zur Begutachtung über: 
wieſen werde; ſelbſt die Entſcheidung des Ausſchuſſes 
(die ablehnende) iſt noch kein Deſinitivvotum; erſt wenn 
in der Plenarſitzung debattirt und abgeſtimmt worden 
iſt, kann von einem Entſcheide die Rede ſein. Nicht 
minder ſeltſam iſt, wenn die Augsb. Allg. Ztg. eine an 
den Landtag gerichtete Bittſchrift, die bis heute daſelbſt 
nicht eingereicht worden, ſchon veröffentlicht, und als 
Quelle „öffentl. Mittheil.“ angiebt, ein bis jetzt ganz 
unbekanntes Blatt. EEE \ 8 
Aachen, 14. Juni. Privatbriefe aus Rom mel⸗ 

den, daß man daſelbſt auf das nächſte Conſiſtorium äu⸗ 
ßerſt geſpannt iſt, und außer Veröffentlichung der neue⸗ 
ſten Unterhandlungen mit Preußen einem päpſtlichen 
Erlaß entgegen ſieht, worin dem katholiſchen Kle⸗ 
rus in allen Ländern die Annahme wie das Tragen 
weltlicher Orden unterfagt wird. — Dr. Alertz 
hat ſich jetzt förmlich in Rom niedergelaſſen. 
} 7 j . (E. A. 3.) 


Deut ſchland. 


München, 15. Juni. In Folge der von ſo vie⸗ 
len Seiten her erhobenen Anklagen des zwiſchen Preu⸗ 
ßen und England, refp, von Preußen für den Zoll: 
verein mit England abgeſchloſſenen Handelsvertrags 
hat dei uns eine nochmalige ſorgfältigſte Erwägung der 
ganzen Sachlage ſtattgefunden, auch ohne daß ſich zu⸗ 
vor „ganz Baiern wie Ein Mann zu erheben ges 
braucht, oder irgend eine Corporation dringende Peti⸗ 
tionen oder dergleichen eingereicht hätte. Für die Krone 
Baiern hatte früher nur unſer Miniſter des Aeußern, 
Baron v. Gieſe, unterzeichnet. Nunmehr ward jedoch 
der Vertrag dehufs einer nochmaligen Prüfung auch dem 
Gutachten der Minifter des Innern, v. Abel, und der 
Finanzen, Grafen o. Seinsheim, vorgelegt, und deshalb 
von allen drei Miniſtern eine Kommiſſion niedetgeſetzt, 
die aus den HH. v. Bezold, Miniſterialrath im Bepar⸗ 
tement des Aeußern, Profeffor Hermann und v. Bevet, 
bekannt dh. e Mitwirkung an der Löſung 
der Aufgaben des Zollkongreſſes, beſtand, und don wel⸗ 
cher dem Vernehmen nach ein einſtimmiges Votum für 
die Aufrechthaltung und Vollziehung des fraglichen Ver⸗ 
trags mit England abgegeben wurde. . 

aſſel, 15, Juni. Die zur Erbverthellung des 
von der verewigten Kurfürſtin . Mobiliar: 
und Immobiliarvermözens von deren nächſten Verwand⸗ 
ten beftellten Commiſſare gehen, nachdem fie hier ihr 
Geſchäft deendigt, heute nach Fulda ab, um auch im 
dortigen Schloſſe eine Inventur aller derjenigen Gegen⸗ 
ſtände vornehmen zu laſſen, die zum Privateigenthume 
der Kurfürſtin gehören. 15 Vicekammergerichtspraͤſident 
v. Kleift, der von dem König von Preußen ſpeclell 
mit der Vollzlehung des letzten Willens der Verewigten 
beauftragt iſt, begiedt ſich ebenfalls von hier dahin. Daß 


— — — — 


dieſer hohe preußiſche Staatsbeamte, der nächſtens nach 
Berlin zurückkehren wirb, wegen Unterhandlungen über 
eine ganz andere Angelegenheit jetzt dier anweſend ſei — 
eine Nachricht, die ſich die Breslauer Zeitung aus 
Berlin hatte ſchreiben laſſen, und welche aus diet die 


Runde durch Deutſchland gemacht und ſelbſt in franzö⸗ 
fd im engliſchen öffentlichen Blattern eine Aufnah⸗ 


ne gefunden hat or berubte auf einer völlig grundloſen 
Bermuthung. Wenn es jemals dem Kurprinzen⸗Mit 
regenten in den Sinn gekommen wäre, die Berechti⸗ 
gun zur Thron⸗ und ierungs nach folge für feine 
Söhne aus morganatiſcher Ehe zu erwerben, würde ſich 
bieſer Plan ſchon bei dem Vorhandenſein von Agnaten 
des Dein Hauſes, die keineswegs gewllligt find, ih⸗ 
im. ; 1 on die Succeſſion im Falle der Eild; 

ung des nur auf vier Augen ſtehenden Maß s 


Fränkiſche Cou⸗ 
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und ein treuer Anhänger des toͤmiſchen Stuhls, in 


mes der jetzigen regierenden Linie zu entſagen, als um 
ausfllhrbar dargeſtellt haben. Unſtatthaft erſcheint es 
auch, ſich hierdei auf das vorhergegangene Beiſpiel eines 
Staates in Süddeutſchland berufen zu wollen, wo bel 
dem Mangel an berechtigten Agnaten der Verwirklichung 
eines ſolchen Plans weit weniger Hinderniſſe im Wege 
geſtanden haben. E. 3.) 


Der Biſchof von Regensburg. 
Paſſau, im Juni. Der Verfaſſer dieſer Zellen 
iſt ein aufrichtiger Bekenner der katholiſchen Religion 


welchem er eine göttliche Anſtalt zur Erhaltung und 
Verbreitung des Chriſtenthums verehrt. Er bedauert, 
daß es eine Trennung unter den Chriſten giebt, und 
wünſcht, daß recht bald die Urſachen aufhören, welche 
fortwaͤhrend dieſelbe unterhalten. Er freut fi aber 
herzlich, ſo oft er von dieſer oder jener Seite her 
eine Stimme vernimmt, welche die Schaͤrfe des Ge⸗ 
genfages, die Hitze des Kampfes durch ruhige Eroͤr⸗ 
terung, durch liebevolle Annaherung und edle Aner⸗ 
kennung des Guten auch an dem Gegner zu mildern 
ſich bemüht. Mit Vergnügen las er im theologiſchen 
Literaturblatt eine ruͤhmende Anzeige der neuen Auf⸗ 
lage von Sailer's Werken, namentlich von deſſen neuen 
Beitragen zur Bildung des Geiſtlichen, deren Stu⸗ 
dium der proteſtantiſche Recenſent auch ſeinen Glau⸗ 
bensgenoſſen mit Wärme empfiehlt. Wenn die Schrif⸗ 
ten dieſes „deutſchen Kirchenvaters“ von den katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen fleißiger geleſen und im Geiſte des 
Verfaſſers deherzigt würden, fo waͤten unſerer Zeit 
viele Skandale erſpart worden, welche der üderſpru⸗ 
delnde Eifer junger katholiſcher Geiſtlichen noch im⸗ 
mer beturſacht. Fremd mußte dieſer Geiſt Sailer’s 
dem Profeffoe Mack in Tüͤdingen, dem Hofprediger 
Eberhard in Münden geblieben fein, ſonſt hatten 
dieſe ubrigens wohl tedlichen Maͤnnet nicht Flammen 
des Zorns von heiliger Stätte geſprüht, ſondern die 
Wahrheit durch Liebe gefördert. In dieſer Zeit voll 
Parteiſucht und Gewaltthaͤtigkeit war es ein erfteuli⸗ 
cher Anblick, auf Saner's biſchoͤfl chem Stuhl in Res 
gensburg einen Mann zu ſehen, welcher mit apoſtoli⸗ 
ſchem Freimuthe ſich über das unchriſtliche Treiben 
der Zeloten erklaͤrte. Die Leſer kennen die Zurecht⸗ 
weiſung, welche Ebethard vom Biſchof Schwaͤbel er⸗ 
hielt, aber auch die kecke Antwort, die jener in die 
Welt zu ſchleudern für gut fand. Biſchof Schwaͤbel iſt 
ein erfahtener und umſichtiger, aber auch ein frommer 
und milder Mann. Am allerfernſten iſt der Gedanke von 
ihm, ſeiner Kirche irgend etwas Weſenhaftes zu ver⸗ 
geben. Er iſt aber als Biſchof ein Nachfolger Deſ⸗ 
fen, welcher ſich als Hirten erklärte, nicht nur derje⸗ 
nigen Schafe, die er bereits um ſich zu einer geord“ 
neten Heerde verſammelt hatte, ſondern auch jener, 
die noch außerhalb feiner Hürde ſich befinden, die er 
aufzuſuchen, an ſich zu locken, von den Pfaden des 
Jerthums zu erretten ging, die er durch weiſen Ta⸗ 
del, durch Opfer der Liede zu gewinnen ſich bemühte. 
Er iſt ein Nach olger Deſſen, welcher an den Don⸗ 
nerfindern es rügte, daß fie Feuer vom Himmel 
schleudern wollten auf die Auswärtigen, welche der 
goͤttliche Hirt durch Lehren und Wohlthaten zu be⸗ 
kehren wußte. Dieſer Biſchof ſchrieb an den jungen 
Priefter, welcher in zwei berüchtigten Prebigten eben⸗ 
falls Feuet auf, feine proteſtantiſchen Mitdrüder ge: 
ſchleudert, allerdings bittere Wahrheiten, und et tra 
keine beſondere Anstalt, daß jener Brief ageſchlleßlich 
in die Hände des Betroffenen gelangte, daß er nicht 
bekannt wutde im ganzen deutſchen Vaterlande. Mit 
der Schnelle des Lichts verbteiteten ſich die Abdſchrif⸗ 
ten, und ein Theil der Leſer ſog wie Lebensſtoff die⸗ 
ſes Licht ein, det andere Theil ergeiminte, daß das 
Licht die Werke der Finſterniß an den Tag brachte. 
Beſondtre Gründe mußte der Biſchof zu feiner Maß⸗ 
regel haben, well ſie eine dag vllt ar. Füͤrch⸗ 
tete er, e den Triumphen, welche die oli⸗ 
ten in Balern feirtn, Uebergriffe geſchrhen, die weit 
ſchlimmere Niederlagen zur Folge haben konnten! 
Wünſchte et, dem großmüthigen, verſöhnlichen Kö⸗ 
nige von Preußen die katholiſche Kirche von ei⸗ 
ner Glanzſeite zu zeigen, damit er, den reinen Ge⸗ 
ſinnungen des Episcopats und des Primats vertrauend, 
nicht wanke in der Durchführung feines Friedenswer⸗ 
kes, und die Proteſtanten ſelbſt ihm aus gerechter Ber 
ſotgniß darin nicht hinderlich ſeien? Wollte er durch 
fein biſchöftiches Schreiben die Tüuſchung zerſtören, 
als erfreuten ſich die haͤmiſchen Ausfälle, die feind“ 
feligen Umtriebe einer zelotiſchen Partei, welche in Jour 
nalen und Flugſchriften ihre Zungenfertigkeit 1 9 
der Zuſtimmung, det Mitwirkung der Vorſteher der 80 
tholiſchen Kirche, und ſomſt alle Aufgeklärten, alle Gut⸗ 
geſinnten von einer änglicften Furcht befreien? Wollt 
er die Mitbiſchöſe warnen, daß fie nicht durch Unacht 
e durch einfeitige® Wirken fi an dem Ha 
arakter der cheiſtlichen Religion, a Rh Liebe 
an dem Hauptcharafter der kutholiſchen Kirche, ber N 


der Allgemeinheit beſteht, verſündigen? Wollte er i 
ſondere die * katzolſſchen Geiſtlchen ermuthf 
daß fie, deren Anzabı natllrlich eine geringere 5 5 1 
achtet des Kriegsgeſchreis det Mehrzahl fortfahren, 


vernünftigen Grundfägen der wahren Menſchenliebe ge⸗ 


treu, den Zwecken der Humanität zu dienen durch Pflege 


der Wiſſenſchaft, durch Duldung und Langmuth? Ge⸗ 
nug, dieſes biſchöfliche Wort gilt für tauſend Worte, 
es iſt ein Apoſtelbrief an alle chriſtlichen Gemeiaden, an 
alle Seminarien, an alle katholiſchen Fakultäten, und 
die Redlichen alle werden ihn mit Erbauung leſen, ihn 
tief beherzigen. Wohl nur um dieſen Zweck zu fördern, 
ließ die Vorſehung es zu, daß Eberhard in feiner Vor: 
biendung eine Antwort darauf veröffentlichte, welche ein 
Inbegriff von Frivolität, geiſtlichem Stolz und Unklug⸗ 
heit iſt. Der „junge“ Prieſter weiſt den alten Biſchof 
zurecht! Der Hofpreviger lehrt den Nachfolger Sailer's, 
was Rechtens iſt in Angelegenheiten der Kirche. Der 
Mönchsheilige docirt ein Kapitel aus der Paſtoral dem 
ergrauten weiſen Kirchenfürſten vor, von dem er gar 
nicht meint, daß er auch ſein Biſchof iſt, ein Kapitel 
aus dem kanoniſchen Recht, als wäre es die einfältigſte 
Anmaß ung, wenn der Biſchof einer andern Diöceſe eis 
nem Prieſter ſeine Pflichten vorhält, einem Prieſter, 
welcher doch in dieſer Diöceſe als Miſſionäͤr auftreten 
zu dürfen um die Erlaubniß bat. Der Biſchof warf 
einen tiefen Blick in die Seele dieſes Prieſters und fand, 
daß dieſe nicht rein ſei, und warnte den Zuberſichtlichen. 
Der Beſchämte meint, ſo dürfe kein Biſchof, ſo könne 
nur Gott ſelbſt thun. In dem Augenblick vergaß er, 


daß der heilige Geiſt ſelbſt habe die Biſchöfe geſetzt, zu 


regieren die Kirche Gottes; er vergaß, daß Petrus einſt 
jenem ſcheinlichen Betrügerpaar zugerufen: Du haſt nicht 
Menſchen, ſondern Gott gelogen! Dieſen Ausdruck zu 
brauchen hält ſich noch heutzutage jeder Beichtvater bes 
rechtigt, wenn er die Sünde entlarven, den Knecht der 
Sünde erſchrecken will. Und jener Prieſter kanzelt öf⸗ 
fentlich den Biſchof der katholiſchen Kirche ad, daß er 
gethan, was ſeines Amtes war. Doch damit die Wahr⸗ 
beit noch offenbarer werde: Eberhard geſteht es ſelbſt 
ein, daß ſeine Ausdrücke in der Predigt grell geweſen, daß 
er den Riß mit den Proteſtanten vollenden wollte, daß 
er bereits in Folge ſeiner Maßregeln viele gemiſchten 
Ehen hintertrieden habe, und er beruft ſich auf das Bei⸗ 
ſpiel der Propheten im Alten Teſtament, auf eie Todes: 
gefahr, in welche auch Franz v. Sales durch ſeinen Ei⸗ 
fer gekommen. 
Priscillianiſten ſich berufen können, welche der heilige 
Martin, Biſchof von Tours, fo urklug getadelt, auf den 
frommen Konrad von Mardurg deſſen gewaltſamer Tod 
Deutſchland dor der Einführung der Juqaiſition bewahrt 
bat. Wenn irgend etwas geeignet iſt, den Seelendlick 
und die Lehrweisheit des Biſchofs von Regensdurg zu 


beſtätigen, ſo iſt es gewiß dieſes Eberhard'ſche Antwort⸗ 
Wortſchwall, die Verſchmitztheit, die 


Grobheit des jungen Hofpredigers kann Niemand irre⸗ 
führen. Wir laſen in den Zeitungen, daß auch die kö⸗ 
nigliche Regierung den Fanatiker zurechtgewieſen und 
ſuspendirt habe, ſowie daß er ſelbdſt deim Wiedererſchei⸗ 
nen auf der Kanzel fein Verſprechen erklaͤrt habe, ſich 
künftig aller Feindſeligkeiten gegen die Proteſtanten ent 
balten zu wollen. Wir wünſchen, daß er redlich Wort 
halte und des Biſchofs Ermahnungen doch noch deher⸗ 
zige. Denn unſere Zeit iſt nicht jene der Könige don 
Juda und Iſrael; unſer Deutſchland iſt nicht mehr je⸗ 
nes, das einſt von den Schülern Benedict's gelichtet, 
von den zahlloſen Mönchsſtiftungen des Mittelalters an⸗ 
gebaut wurde; unſere Staaten, unſere Geſetzgebung, un: 
fer. Zeitgeiſt vertragen nicht mehr Prieſterherrſchaft und 
Verketherung. Wir brauchen Lehrer, nicht Mönche; 
Schulen, nicht Ceremonien; Anſtalten der Wohlthätig⸗ 
keit, der Humanität, nicht Wallfahrten und ablaßreiche 
Gnadenorte; wir brauchen Prieſter, welche Vetträglich⸗ 
keit, geſellige Tugend und liedethätiges Cdriſtenthum 
predigen; wir brauchen Prieſter, Biſchöfe, wie ein Sai⸗ 
ler war, wie ein Schwäbel iſt; und nur ſolche Männer 
ſind berufen, die Zeit vorzubereiten, wo ein Hirt ſein 
wird und Eine Heerde. (L. Allg. Ztg.) 


. Großbritannien. 
ondon, 12. Juni. Der Commodore Sir Gor⸗ 
8 if, 2 der Standard meldet, zum Mit: 
bevollmächtigten neben dem Kapitain Elliot für die 
Unterbandlungen mit China ernannt worden. Er fand 
dieſe Ernennung vor, als er am 24. April zu Kalkutta 
anlangte. Demſelben Blatt zufolge, wäre Here E. J. 
Stanlep, ſetgger Sekrstait des Schatz untes, zum Nach⸗ 
folger des bisherigen Gouverneurs von Bombay, Sir 
James Carnoc, e. der wegen 3 3 
0 t aufgeben müſſen und bereits in England ein⸗ 
N 125 Stelle des Herrn Stanley als Se⸗ 
kretair des Schatamtes ſoll dann der jetzt bei, der Han⸗ 
dels⸗Kammer angeſtellte Herr Le Marchant erhalten. 
Der meldet aus Liv rpool vom 11. Juni: 
68 haben heute ernſiliche Streitigkeiten zwiſchen Werft. 
tbeitern und Irländiſchen Adersleuten, die in der Nähe 
der Werfte wohnen, ſtattgefunt le Pelitei iſt uns 
m. Man hat eraſtliche Befürchtungen für dieſe 
Nacht. Mehrere hundert Werft⸗Arbeiter durchſtreifen in 
dieſem Augendlick die Stadt“ N 
er Globe theilt mit, daß man ohne Nachrichten 
Über das Dampfboot ſei, welches im Seorges⸗Kanal er⸗ 
dückt worden. Ein von Waterford kommendes Dampf⸗ 


Er hätte ebenſo auf die Verfolger der. 
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boot, das heute in Briſtol eintreffen ſollte, werde viel⸗ 
leicht das Geheimniß hinſichts des von dem „Osprey“ 
ſignaliſirten Schiffes aufklären. 
Frankreich. 


Paris, 14. Juni. Ein Erlaß des Kriegsminiſters 
beſtimmt, daß die Araber, welche zu den nicht unterwor⸗ 
fenen Stämmen Algeriens gehören, wenn ſie mit den 
Waffen in der Hand den Franzoſen in die Hände fielen, 
wie Kriegsgefangene behandelt und in eines der 
Schloͤſſer oder einer der Feſtungen des Innern abge⸗ 
führt werden ſollen. Die Inſel St. Marguerite, die 
größte der Leriniſchen Inſeln im Mittellaͤndiſchen 
Meere, am Ausfluſſe des Var, und bekannt durch 
den Mann mit der eiſernen Maske, iſt beſtimmt, die 
gefangenen Araber aufzunehmen. 


Einer der Redakteure des „Journal des Debats“, 
Herr Lemoine, iſt, wie es heißt, mit einer Spe⸗ 
zial⸗Miſſion des Minifters der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten nach London abgereiſt. 


Der Temps enthält folgenden Artikel: Das Mi⸗ 
niſtetium iſt, wie man verſichett, benachrichtige wor⸗ 
den, daß in dieſem Augenblicke eine Korreſpondenz 
zwiſchen dem Koͤnig Louis Philipp und Madame 
de Feuchéres fabrizirt wird und daß man mittelſt eini⸗ 
get unbedeutender Briefe, die ſich in dem Nachlaſſe der 
Baronin vorfanden und wirklich von der Hand des 
Königs find, den durch die Verfalſchungen der Con⸗ 
temporaine veranlaßten Skandal zu erneuern hofft.“ 


Vor einiger Zeit wurde von der Beſchlagnahme 
mehrerer Journale berichtet, welche einen Brief des Hrn. 
Didier veröffentricht hatten, der darin behauptete, daß 
um die gegen die Bourbonen gerichtete Grenobler Ver⸗ 
ſchwörung im Jahre 1816, die ſeinem Vater das Leben 
koſtete, der damalige Herzog von Orleans gewußt ha e. 
Es wird deute als poſitiv verſichert, daß der Pairskam⸗ 
mer durch einen Ordonnanz, welche morgen im „Moni 
teur“ erſcheinen wrde, die Aburtheilung dieſer Affaire 
übertragen werden ſolle. Det diesfaͤuige Beſchluß wäre 
in einem geſtern unter dem Vorſitze des Königs in den 
Zuilerien gehaltenen Miniſtet⸗Rathe gefaßt worden. Mit 
dieſet Entſcheidung bringt man es auch in Verbindung, 
daß der „Meſſager“ geſtern Abend einen weitläufigen 
Artikel über die Unverletzlichkeit des Königs veröffentlichte. 


Dänemark 

Kopenhagen, 14. Juni. Es freut uns, meldet 
die Berlingske Tidende, unſere Leſer denachrichti⸗ 
gen zu können, daß die wichtigen Unterhandlungen in 
Betreff des Sundzolls nun beendigt find. Die 
Grundlage der Uebereinkunft iſt, daß der Zoll in Zu⸗ 
kunft zu 1 pCt. berechnet werden wird. — Vom Sten 
bis zum Oten hat ein furchtbarer Sturm in der Oft 
ſee gewüthet, wodurch mehre Schiffe untergegangen ſind. 


nen Sprengel zurückſchickte, ſondern ſeine Bieten und Be⸗ 
ſchwerden, welche die Klagen der unglücklichen Bulgaren 
beſtätigen, der Pforte überreichte. Der Erzdiſchof von 
Niſſa hatte ſich, auf den Hattiſcheriff von Gulhane ver⸗ 
trauend, herbeigeloſſen, die Klagen vor den Thron des 
Sultans zu bringen. Der griechiſche Groß⸗Logothet 
Ariſtarchi nahm ſich der Bulgaren eben fo eifrig an. 
An Ariſtarchi's Stur knüpfen ſich aber noch andere 
Intriguen. — Der Wechſel der Muhaſſils in den Pros 
vinzen dauert fort. — Dieſer neue Zufland der Dinge 
ſcheint auf Mehmed Ali einen ſehr aufregenden Ein⸗ 
druck gemacht zu haben. Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Alexandria vom 25, d. M. war er freu: 
detrunken, als er die Schilderhebung in Bulgarien ver⸗ 
nahm. Seine Höflinge ſagten laut, bald werde Albanien 
nachfolgen. Man iſt nun begierig, wie er ſich bei Er⸗ 
halt des neuen Fermans benehmen wird. Man erwar⸗ 
tet die Antwort bis längſtens am IAten d. Erſt nach 
Eingang derſelben dürften ſich die noch hier verweilen⸗ 
den Conſuln don England, Rußland, Oeſterreich und 
Preußen nach Alexandria zurückbegebden. Graf Pontois 
hat Depeſchen nach Alexandria geſchickt und man glaubt, 
der dortige franzöſiſche Coaſul Chabot werde dem Mich: 
med Ali den Rath ertheilen, dem neuen Ferman unbe⸗ 
dingt Gehorfam zu leiſten. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 21. Juni. Ein ſeltenes und erhabenes 
Feſt vereinigte den 20. Junl Tauſende son Andächtigen 
in der hieſigen bräutlich geſchmückten Kirche zu St. Vin: 
cenz, das 600⸗jährige Jubiläum ihrer Erdauung. Eis 
nes fo erhabenen Tages würdig war auch die Feier deſ⸗ 
ſelben. Den Sonnabend zuvor waren als Einleitung 
zum Feſte ſolenne Vespern und am Abende von 8 —9 
Uhr verkündete das bekannte ſchöne Geläute der Kirche, 
ſowie auch am Morgen von 4—5 des eigentlichen Feſt⸗ 
tages Beginn und ladete zur Theilnahme an demſelben 
ein. Am Sonntage war früh 7,6 Uhr die erſte Pre⸗ 
digt und dann die Frühmeſſe; um 9 Uhr degann der 
Amtsgottesdienſt. Der Cipit.⸗Vikariats⸗Amtsrath und 
Spiritual Herr Jander hielt die Feſtrede und zeigte in 
eben fo ſchönen als ergreifenden Worlen die hohe Be⸗ 
deutung dieſes Tages; nach derſelben war feierliche Pro⸗ 
zeſſion mit dem Sanctiſſimum, welche Se. Biſchöflichen 
Gnaden, der Hochwürdigſte Biſchof von Diana und 
Weihbiſchof der Breslauer Diöceſe, Herr Latuſſek, 
führte und darauf auch das Hochamt hielt. Das „Gros 
ßer Gott“, von Tauſenden mit ſichtbarer Rührung ge⸗ 
ſungen, beſchloß die Morgenfeier. Mittags waren mies 
der feierliche Vespern. Wenn am Vorabend ſchon die 
große, geräumige Kirche kaum die Menge der Andäch⸗ 
tigen faßte, fo hätte fie am Feſttage ſelbſt vielmal geö⸗ 


ber fein miffen, wenn Alle hätten Eintritt finden ſol⸗ 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 2. Juni. (Privatmittheil.) Ge: 
ſtern ging ein Dampfſchiff mit dem für Mehmed 
Ali beſtimmten Ferman nach Alexandria ab. 
Nach den einlaufenden Verſicherungen iſt der jährliche 
Tribut Mehmed Ali's auf 40 Millionen türkiſche Pia⸗ 
ſter feſtgeſetzt. Allein man hielt ſich in Pera für überzeugt, 
daß Mehmed Ali gegen dieſe Summe neuen Proteſt 
einlegen wird. Sie iſt fo bedeutend, daß die Reduction 
ſeiner Armee unausbleitlich erfolgen muß, wenn er dieſe 
Zahlung leiſten ſoll. — Die fanatiſche Partei der Mos⸗ 
lims, denen die jetzige chriſtliche Alliance der Pforte ein 
Graͤuel if, ſuchen ihrer Galle durch Ermordung und 
Schändung wehrloſer chriſtlicher Rays Luft zu mas 
cen, dies zeigen die Vorfälle in Bulgarien, Diarbekir , 
Damaskus, Trepizonte und in Albanſen. Aus den 
Entſchlüſſen des Reichs⸗Conſeils ſelbſt feige ſich ein Geist 
der Unruhe und des größten Mißtrauens gegen alle 
Rapas, vorzüglich aber gegen die Griechen. Es if no: 
toriſch, daß der abgeſetzte Patriarch blos deshalb entlaſ⸗ 
ſen wurde, well er nach Eingang der erſten Nachrich⸗ 
ten über den Ausbruch der Unruhen in Bulgarien den 
eben hier anweſenden Erzbiſchof von Niſſa nicht in ſei⸗ 


len, denn nicht allein aus Breslau und der Umgegend, 
ſondern auch Meilen weit hatten ſich Viele zur Feſtfeier 
eingefunden. Die hohen Behörden, das hohe Domk z⸗ 
pitel, Viele aus der Geiſtlickeit wohnten der Feier bei, 
Die erſt voriges Jahr reſtaurirte Kirche prangte im 
ſchönſten Schmucke, das Hochaltar, die Beichtſtühle, das 
Grabmal des Erbauers, Herzog Heinrich des Zweiten, 
die Kirchthüren u. f. co. waren mit Kränzen umgeben 
und die vielen Reiſer und Blamen gaben der Kirche 
ein feſtuſches Anſehen. Mehrere Glieder der Gemeinde 
beſchenkten die Kirche zu dieſem Feſte, von deren Ga⸗ 
ben hier nur die koſtbare, rothſammetne, mit goldenen 
Franzen verzierte Konzeldecke und der Vorhong vor das 
Sanctiſſimum angefüyrt werden. Abends war auf Kos 
ſten des Herrn Kirchenvorſtehers Münſter der Thurm 
mit 2 Transparenten, welche in buntem Glaſe die Zah⸗ 
den 1241 und 1841 darſtellten, und mit bunten Glas: 
kugeln und Ballons erleuchtet, und verkündeten auch 
weit in die Fetne des Tages hohe Wichtigkeit. Möge 
dies ehrwürdige Gotteshaus, eine der äiteften und ſchön⸗ 
ſten Zierden unſerer Stadt, noch unter dem Schuße des 


Höchſten oft die Wiederkehr feiner hundertjährigen Feier 
begehen, 3 


ner Privat⸗Geſellſchaft liegt. 


Große Eiſenbahn 
zwiſchen 
Berlin, Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt o / O. 
(Beſchluß.) 

Die Berlin⸗Breslauer⸗Bahn führt nach den bis 
jetzt moͤglich geweſenen Ermittelungen am vortheil⸗ 
hafteſten von Breslau Über Neumarkt, 4,05 M., 
Liegnitz, 417 M., Hainau, 2,24 M., Kogenau, 
2,19 M., Primkenau, 1,97 M., Sprottau, 2.45 M., 
Sagan, 2.10 M., Sorau, 1,54 M., Triebel, 2.65 
M., Torſte, 2,45 M., Cottbus, 2,95 M., dann 
laͤngs des Spreewaldes uͤber Vetſchau, 287 M., 
Lübbenau, 1,625 M., Lübben, 1,28 M., Buchholz, 
3 M., Koͤnigs⸗Wuſterhauſen nach Berlin 7,18 M. 
und hat eine Geſammt⸗Länge von 44,165 Meilen. 
Schon jetzt eine ſpezielle Koſtenberechnung aufzuſtellen, 
wäre eine durchaus unftuchtbare Arbeit, da fie jeden» 
falls ungenau oder falſch ausfallen muß, bevor die 
Nivellements ꝛc. gemacht ſind, und nur Anlaß zu 
falſchen Auffaſſungen geben kann. — Um jedoch eine 
ganz ohngefaͤhre Ueberſicht der etwa erforderlichen 
Geldmittel zu geben, kann man nach einer Zuſam⸗ 
menſtellung der Koſten von mehreren ſchon ausgefuͤhr⸗ 


ten oder noch im Bau begriffenen Eiſenbahnen mit 


ziemlicher Sicherheit annehmen, daß unter dem obwal⸗ 
tenden fo günftigen Terrain und anderen Verhaͤltniſſen 
die Meile der Berlin⸗Cottbus⸗ Breslauer eingleiſigen, 
aber mit den noͤthigen Ausweichungen verſehenen 
Bahn nicht mehr als 165,000 Rthlr. koſten, dem⸗ 
nach die ganze 44 Meilen lange Bahn eine Summe 
von 7,300,000 Rthlr. erfordert wird. 


Die Zweigbahn von Cottbus nach Frankfurt 
führt über Peitz (Drehnower-Vorſtadt), 1,587 M., 
Lieberoſe, 2,275 M., Friedland, 1,900 M., Beis⸗ 
kow, 0,95 M., Muͤllroſe, 1,625 M., nach Frank⸗ 
furt 2 M., iſt daher 10½ Meilen lang und wurde 
pro Meile, da das Terrain hier ſchwieriger als auf 
der Hauptbahn iſt, 170,000 Rthlr. gerechnet, — 
1,742,500 Rthlr. erfordern. 


Die Zweigbahn von Cottbus nach Prieſtewitz 
fuͤhrt uͤber Drebkow, 1,81 M., Senftenberg 2,75 M., 
Ruhland, 1,625 M., Oſtrand, 1,625 M., nach 
Großenhain und Prieſtewitz 2,75 M., iſt demnach 
10,65 Meilen lang und erforderte auch 170.000 R. 
pro Meile gerechnet — 1,810,560 Rthlr. Mithin 
würde das zu Erbauung der ganzen großen Eiſen⸗ 
bahn erforderliche Kapital pr. pr. 11 Millionen ber 
tragen muͤſſen. 


Eine Berechnung der muthmaßlichen Einnahmen 


kann vorlaͤufig noch zu gar nichts fuͤhren, obgleich es 


ein Leichtes wäre, mit den geduldigen Zahlen einen 
Reinerttag von 7 bis 8 pEnt. herauszurechnen. Wie 
oft haben wir ſchon erfahren muͤſſen, wie ganz un⸗ 
haltbar ſolche Berechnungen in der Regel ausgefallen 
ſind. Erregt der Vorſchlag zu der großen Eiſenbahn 
einiges Intereſſe, ſo werden die noͤthigen Berechnun⸗ 
gen bald angeſtellt ſein. — 


Wir kommen nun noch zu der Frage: Wie ſol⸗ 
len wir dieſe große Eiſen bahn zur Ausfüh- 
rung bringen? — Wo Millionen aufs Spiel 
geſetzt, werden, muß nothwendig eine große Garantie 
da ſein, wenn der Kapitaliſt ſein Geld zu einem Un⸗ 
ternehmen beiſteuern ſoll, welches in den Händen eis 
Leiſtet der Staat dieſe 
Garantie, dann wird Niemand ein Bedenken tragen, 
fein Vermögen gegen einen reichlichen Zinsfuß einem 
fo nationalen Unternehmen zu widmen; übernimmt 
der Staat dieſe Garantie nicht, dann muß in der 
ganzen Conſtituirung der Geſellſchaft in der Sicher: 
heit jedes einzelnen Theilnehmers dieſelbe gebildet 
werden. Sollte dieſes aber nicht in vorliegendem 
Falle mehr als hinreichend erlangt werden, wenn alle 
in der Naͤhe der Eiſenbahn liegenden Staͤdte, Herr⸗ 
ſchaften und Güter, fo weit es in ihren Kräften ſteht, 
durch die disponiblen Kapitalien ſich dieſem wahrhaft 
nationalen Werke anſchloͤſſen. Wer ſollte denn auch 
mehr Grund haben, ſein Geld an eine Eiſenbahn zu 
verwenden, als gerade der Gutsbeſitzer, deſſen Gut 
und der Fabrikant, deſſen Fabrik unmittelbar von 
derſelben berührt wird? Haben dieſe denn nicht ei⸗ 
nen doppelten Vortheil davon? Gewinnen ſie nicht 
vielleicht durch die Lage der Eiſenbahn noch mehr, 
als aus den angewendeten Kapitalien? Dieſen kann 
es unmoͤglich gleichgültig ſein, ob ſie an ihrem Hofe 
vorbei oder 10 Meilen davon eine Eiſenbahn geführt 
ſehen, — und r 

es ergeht alſo hiermit an alle Beſitzer auf der 
ganzen Linie von Berlin bis Breslau und von 
Rieſa bis Frankfurt der Aufruf: Alles anzuwen⸗ 
den, um die große Eiſenbahn zu Stande zu 
bringen, und ſich nicht Vortheile entreißen zu 
laſſen, die nie wieder einzubringen ſind. 


Wer den ungeheuren umſchwung im Handel und 
Wandel, den eine Eiſenbahn erzeugen kann, noch nicht 
kennt, der verabfäume ja die Gelegenheit hierzu nicht. 


— —— 
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Wenn er ſieht, wie jeder Verkehr erleichtert iſt; wie 
die Bauersfrau mit der Butter mehre Meilen weit 
zu Markte führt; wie der Handwerksburſche in weni⸗ 
gen Stunden den Weg zurückgelegt hat, auf dem er 
früher mehrere Tage lang die koſtbare Zeit unnüg 
vergeuden mußte; wie das Holz, das Eiſen, das Ge⸗ 
treide, die Wolle in der Zeit am Ort der Beſtim⸗ 
mung iſt, in der fruͤher die dazu verwendeten vielen 
Pferde, die jetzt zu andern Zwecken disponibel ſind, 
einmal gefuttert wurden; wie ſtatt weitlaͤuftiger Cor⸗ 
tefpondenzen eine Reiſe von einigen Stunden eher 
an's Ziel eines weit ausſehenden Geſchaͤftes führt; 
— kurz welche ungeheure Veränderung im ganzen 
Volksleben ein ſo ſchnelles, bequemes und wohlfeiles 
Transportmittel bewirkt, — wenn er dies alles mit 
eigenen Augen geſehen hat, dann wird er gewiß von 
der Wichtigkeit der Eiſenbahnen tief durchdrungen 
ſein und ſeinen Beiſtand nicht verſagen, wenn er in 
feinem Vaterlande, auf der Scholle, die ihm gehört 
und ihn ernährt, eine gleiche Lebendigkeit, einen glei⸗ 
chen Verkehr entſtehen ſieht. Fortſchreiten ſei in 
einer Zeit, wo Alles ſich in lebendiger Induſtrie regt, 
auch unſer Loſungswort! — 


Wir koͤnnen uns nicht verhehlen, daß ein mehr 
als gewöhnlicher Aufwand dazu gehört, um in kur⸗ 
zer Zeit, und in der ſoll es geſchehen, — alle Ener⸗ 
gie ſoll entwickelt werden — ein Kapital von 11 Mil⸗ 
lionen aufzubringen; wir muͤſſen dies aber auch ſo 
viel als moͤglich zu erleichtern ſuchen. — Doch das 
kann zunaͤchſt noch nicht unſere Sorge fein. Vor 
allem muͤſſen wir gründlich unterſuchen, wie und in 
welcher Richtung die proponirte Eiſenbahn gebaut 
werden muß, d. h. wir muͤſſen vor allem die Vorar⸗ 
beiten beginnen, die Aufnahmen bewerkſtelligen, die 
Nivellements anführen und die Spezial⸗Anſchlaͤge an: 
fertigen. Hierzu find aber freilich ſchon Geldmittel 
erforderlich. 


Zunaͤchſt bedarf es nur dieſer Ermittelungen auf 
der Linie von Berlin nach Breslau, da ſich die an⸗ 
dern beiden an diefe accrochiren und erſt dann näher 
unterſucht werden dürfen, wenn der Bau der Haupt⸗ 
Linie beſchloſſen iſt. Bei dem ſo guͤnſtigen Terrain, 
und in der Vorausſicht, von Seiten der Regierung 
alle Unterſtuͤtzung durch Karten, Pläne ꝛc. zu finden, 
können wir aber annehmen, daß zu dieſen erſten Vor⸗ 
arbeiten auf jede Meile 300 Mthlr. bei einiger Thaͤ⸗ 
tigkeit und Umſicht ausreichen werden, daß alſo für 
die ganze Bahn 13,200 Rihlr. erfordert werden, de⸗ 
ren Aufbringung zunächſt die erſte Sorge fein muß, 
um alsdann bei Sr. Majeftät dem Könige die Erz 
laubniß zu den Aufnahmen, Nivellements ꝛc. nachſu⸗ 
chen zu können. Dieſe Summe aber aufzubringen, 
ſelbſt vorläufig ohne alle Actienzeichnung, möchte wohl 
eine geringe Aufgabe fein, wenn man in Anſchlag 
bringt, wie lebhaft ſich die Staͤdte Lübben, Cottbus, 
Sorau, Sagan, Liegnitz und andere, ferner die großen 
Herrſchaften Lübbenau, Sagan, Malmitz, Primkenau, 
Kotzenau u. ſ. w. für das Unternehmen interefliren 
werden. Einer beſondern Unterftügung von Seiten 
der Leipzig⸗Dresdener-Eiſenbahn-Geſellſchaft koͤnnen 
wir unbedingt verſichert ſein; denn fließt dieſer nicht 
durch unfere große Kreuzbahn eine ſehr große Fre⸗ 
quenz zu? Duͤrfte dieſe Kompagnie nicht darin 
einigen Erſatz für die nicht zur Ausführung gekommene 
Berlin⸗Rieſaer Bahn finden, ja! möchte nicht das neue 
Projekt noch mehr Vortheil bieten als dieſe? 


Je weiter die Entwickelung des Eiſendahn⸗Syſtems 
für Schleſien und die Nachbar⸗Länder und Provinzen 
vorſchreitet, je weiter feine Ausdednung wird, je mehr 
es nach allen Richtungen hin Verbindungen mit ande⸗ 
ren Eiſenbahnen anzuknüpfen ſtrebt, deſto mehr wird 
auch unſere große ſchleſiſche Centralbahn befahren wer⸗ 
den und deſto höher wird fie auch rentiren. — Von 
dem Zuſtandekommen der oben erläuterten und ange⸗ 
deuteten Zweig: und Seitenbahnen wird hauptſaͤchlich 
das gute Beſtehen der Centralbahn abhängig ſein, und 
umgekehrt wird alſo auch dieſe eine durchaus entſchei⸗ 
dende Veranlaſſung haben, den Bau jener Zweig⸗ 
bahnen zu begünſtigen, ja, wir werden zugeben 
müſſen, daß nur dann das ganze Eiſenbahnweſen Schle⸗ 
ſiens einen glücklichen Fortgang erhalten und ein ge⸗ 
winnreiches Unternehmen ſein wird, wenn nur ein 
Direktorium ſeine Leitung übernimmt, wenn es zur Lan⸗ 


alles oder gar nichts“ die einigen Leiter deſſelben be⸗ 
eelt. Möge uns das Beiſpiel der Donau⸗Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft dabei vor Augen ſteben, die eine große 
Strecke der Donau mit ſtetem Verluſte befährt, aber 
nicht von dem Ziele, welches ſie ſich ſo kuͤhn und ſo 
patriotiſch geſteckt hat, ein Haar breit weicht; die ganze 
Donau will ſie Ihr nennen; olle Bezirke derſelben ſol⸗ 
len die Vortheile der Dampfſchifffahrt genießen, — und 
ihre Anſtrengungen werden ſicherlich gelohnt werden. 
Möge auch uns ein gleicher feſter patriotiſcher Sinn 
beſeelen und uns leiten und führen bei den großen Ei⸗ 
ſenbahnunternehmungen, durch die Schleſien ſo unend⸗ 
lich gewinnen, ſo groß und reich werden kann, und die 


—— —————ͤ m̃ꝛ— — — —ä’¾ — — —ẽ —— — — 


— —— — — tV. ... —. . — 


desſache gemacht wird, und die Alternative „entweder 


mehreren Millionen fleißiger betriebſamer Bewohner eine 
Duelle neuer Induſtrie, neuen Reichthums, neuen Glük⸗ 
kes ſein muß! 


Möge aber auch endlich dieſes Unternehmen eine 
würdige ſeſte Stütze in Männern finden, welche mit 
materiellen und induſtriellen Mitteln reichlich ausgeſtat⸗ 
tet, nicht nur die Bedürfaiſſe des Landes kennen und 
von dem Intereſſe deſſelben tief durchdrungen, ſondern 
auch von dem regſten Eifer beſeelt find, auch dann für 
das gemeinſame Vaterland Gutes und Tüchtiges zu 
ſchaffen, wenn es auch mit Aufopferung der eigenen 
Intereſſen geſchehen müßte. — Möchten ſich doch recht 
tätige, tüchtige Männer berufen fühlen, ſich an die 
Spitze eines Unternehmens zu ſtellen, welches von ge⸗ 
ſchickter und kräftiger Hand geleitet, ſo viel nützen, ſo 
Großes hervorrufen, ſo unendlich wirken kann, welches 
aber unter ſchwacher, ohnmächtiger Führung vielleicht 
ungeheure Kräfte konſumirt, und keine großen Reſultate 
erzielt! J. K. . 6. 


Die Schleſiſche Schafzucht. 

Seit ohngefäbr dreißig Jahren haben unſere Schä⸗ 
fereien ſo raſche Fortſchritte in der Veredlung gemacht, 
daß ſie allen andern in Europa, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Saäͤchſiſchen, den Rang abgelaufen haben, fo 
daß nunwehr die Schleſiſche Wolle neben der Sächſi⸗ 
ſchen als die vorzüglichſte anerkannt und mit den höch⸗ 
ſten Preiſen bezahlt wird. Für unſer Vaterland iſt dies 
ein Gegenſtand von hoher Wichtigkeit, indem durch ihn 
ein Hauptgewicht in die Waagſchaale unſers Actidh in⸗ 
dels gelegt wird. Auf eine Landesfläche von achthalb⸗ 
hundert Quadratmeilen halten wir gegenwärtig dritte⸗ 
halb Millionen Schafe, die zum Mehrtheil veredelt find, 
und deren Ertrag wir vom Stück im Durchſchnitt mit 
2 Rthl. jährlich wohl kaum zu hoch anſchlagen. Eine 
Summe von 5 Mitlionen Thalern iſt aber für ein fo 
kleines Land überaus hoch, und es würde ſchwer wer⸗ 
den, einen andern Induſtriezweig aufzufiaden der ſich 
ihm gleichſtellen ließe. Durch ihre raſchen Fortſchritte 
haben aber auch unſere Schäfereien europäifhen Ruf 
erhalten, und man kauft Zuchtthiere von uns für weite 
Fernen. Rach alle dem wird und muß es für das 
Ausland, und wohl nicht minder auch für uns im Va⸗ 
terlande von Intereſſe fein, eine Darſtellung des 
gegenwärtigen Standes unſrer Schäfereien, 
fo wie des Ganges, den fie genommen has 
ben, um darauf zu gelangen, zu entwerfen. Spe⸗ 
ciell bekannt mit einer Menge derſelben, iſt der Unter⸗ 
zeichnete mit einer ſolchen Darſtellung deſchäftigt. Um 
dieſe aber fo vollſtändig und umfaſſend geben zu kön⸗ 
nen, daß fie einen entſchiedenen Werth habe, bedarf es 
noch vieler genauen Nachweiſe. Deshalb erlaſſe ich an 
alle Beſitzer veredelter Schäfereien in unſrem Vaterlande 
die freundliche und ergebene Bitte, mir den geſchicht⸗ 
lichen Gang der Veredlung ihrer Heerden ſo 
weit als möglich mittheilen und gleichzeitig 
mich von dem gegenwärtig erreichten Stand⸗ 
punkte unterrichten zu wollen. Erlangte Woll⸗ 
und Zuchtviehpreiſe werden mir zur Beurtheilung des 
letztern die beſten Nachweiſe ſein. Daß ich hinſichtlich 
dieſer Mittheilungen die größte Discretion beobachten 
werde, das darf ich wohl nicht erſt beſonders verſichern. 
Durch eine derartige Veröffentlichung werden ſehr viele 
Schäfereien ganz wie fie es verdienen, einem groͤßern 
Publikum und insbeſondere auch dem Auslande bekannt 
und nach ihrem wahren Werthe gewürdigt werden, das 
Verdienſt der berühmteſten aber, welches ſie vornehmlich 
darin haben, daß fie zur Emporbringung der vaterlän⸗ 
diſchen Schafzucht ſo viel beigetragen, wird in das 
klarſte Licht geſtellt werden. Da es nun aber von nicht 
minderem Jatereſſe für jeden Schafzüchter Schleſiens 
ſein wird, Urſprung, Fortgang und gegenwärtigen Stand 
der Heerden ſeines Vaterlandes und dabei ſo viele ken⸗ 
nen zu lernen, von denen er zeither kaum etwas wußte, 
fo eröffne ich hiermit zugleich eine Sudſcription auf 
dieſe Darſtellung, die ohngefähr in einem halben Jahre 
erſcheinen kann. Die Anmeldung hierzu bitte ich, ſo 
wie die erbetenen Mittheilungen hierher an mich zu 
richten. Der Preis des Werkes wird keinem Falls 2 
Thaler überſteigen. 

Münſterberg, den 18. Juni 1841. 

J. G. Elsner. 


Salzbrunn. 19. Juni. (Privatmittheil.) End⸗ 
lich ſcheint der Himmel ſich verföpnen zu wollen, eine 
milde freundliche Sonne beglückte ſchon geſtern bei der 
Nachmittagskur alle unſre Gäſte, nachdem die Hitze der 
Maitage, die unſre Vegetation um 3 Wochen verſchob/ 
und zuletzt mit ſchädlicher Dürre bedrohte, mit Regen, 
aber auch empfindlicher Lofttemperatur wechſelte, welche 
feit dem berüchtigten Medardustage bis geſtern ankielt: 
Jedoch hat uuſere Vegetation zwar in dieſer Zeit keine 
8 er — eben auch ur Schaden ge⸗ 
litten. eniger ich waren unſre Nachbarſchaften / 
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(Fortſetzung.) 
wo Gartengewächſe mannichfach dieſem grellen Tempe⸗ 
katurwechſel zum Theil erlagen, welches abermals die zu 


ſolchen Zeiten oft erfahrne Milde unſres Klimas beſtä⸗ 


tiget. Eben fo wenig haben unfre Kurgäfte gelitten, 
denn ob wohl viele Klagen gehört wurden, gab es doch 
keine ernſtlichen Erkrankungen. Während zweier Tage 
in dieſer Zeit erreichte das Thermometer an dem einen 

e nur 7 Grad, an dem andern nur 9 Grad, und 
früh bei Sonnenaufgang zeigten ſich einigemal nur 3 
dis 4 Grad. — Bei alle dem nahm die Zahl der her⸗ 
deikommenden Gäfte außergewöhnlich zu, fo daß wir 
deute 350 Nummern in der Liſte zäblen und gegen ver⸗ 
gangnes Jahr an dieſem Tage über 100 Nummern 
doraus ſind. Demungeachtet harren noch viele Häuſer 
ihrer Bewohner, denn die Vorkehrungen, Fremde auf⸗ 
zunehmen, ſind groß geweſen, da über 1000 Zimmer 
für fie bereit ſteden, die aber alle zu zufriedenſtellender 
Beſetzung gegründete Hoffnung haben. Gleich thätig 
geht es in unſerm Verſendungsgeſchäft, zu dem ſchon 
weit über 100 000 Flaſchen find nach allen Gegenden 
abgegangen. — Bei dem gegenwärtig ſchon fo zablrei⸗ 
den Beſuche, wo täglich ſich über 400 Perſonen an 
den Quellen verſammeln und unter denen doch bei weis 
tem die Mehrzahl der gebildeten Welt angehört, hat 
ſich denn doch noch kein geſellſchaftliches Leben entwik⸗ 
kelt und unſer ſchöner Kurſaal ſteht noch einſam und 
verlaſſen, ob wohl eben das ſchlechte Wetter, welches 
Ausflüge zu machen verhinderte, zu geſelligen Vereinen 
ganz geeignet war, aber es ſcheint, daß die Geſellſchaf⸗ 
ten vom Monat Juli abhängen, wie der Brunnenbe⸗ 
ſuch vom Juni und Juli, denn die fo ſchönen Mai: 
tage haben nur wenige zur Kur benutzt, und ſo werden 
denn auch im Juli erſt unſte ſchönen Geſellſchaftsräume 
recht benutzt und delebt werden. Dagegen find die 
Fremdenzimmer für Durchreiſende fleißig daſelbſt beſetzt 
geweſen und wird künftig keine Klage Durchreiſender 
üder ſchlechte Aufnahme mehr gehört werden, indem der 
Gaſtbof zur Preußiſchen Krone durch den neuen Um: 
bau, fo wie die Fremdenzimmer des Kurſals nächſt dem 
Gaſthofe zur Sonne das anftändigfte Unterkommen ge: 
währen. — In dieſen Tagen erwarten wir Ihre Kö⸗ 


nigliche Hoh. die Frau Großherzogin von Med: 


lendurg⸗Streblit und Höchſtderen Prin zeſſi 

Tochtek, eben ſo Sr. . 2 
Friedrich von Heſſen⸗Caſſel und nicht minder 
mehrere Perſonen aus den höhern Ständen. Der neue 


Das am 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Ole am heutigen Tage vollzogene Verlo⸗ 
unſerer Tochter Hedwig mit dem K. 
Nittmeifter a. D., Herrn von Raczeck, 
deehren wir uns, hleſigen und auswärtigen 
Freunden ergebenſt anzupeigen, 
0 Breslau, den 19. Juni 1841. 
Der Hauptmann von Bardzki a. D. 
nebſt Frau- 


Hugo 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag 2 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung feiner Frau, geborenen 
v. Farlowitz, von einem gefunden Mad. 
chen, giebt nd 1 Chee, 18010 anzuzeigen: 

Kurzwitz, den 19. Juni R 

ig Biktor v. Keltſch. 


Verloren wurde den 19. Juni Abends 
zwiſchen 9 und 10 uhr, vom Etabliſſement 
des Hrn. Munke (fräher Weiß) bis zur 
Npothete Schweidnitzer Straße, ein ſchwarz⸗ 
F 

t exſucht, fo emeſſene 
Belohnung, in der Put handlung Ohlauer 
Strafe im Nautentranz abzugeben. 


Todes 2 Anzeige. 
19. d. Mts. 


hinſcheiden unſeres t R 
Gatten und Vaters, heuern unvergeßlichen 


Wichard hierſelb 
ſeinem 70550 % 5 
trübtem Herzen allen 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 
Liebau in Schleſien, den 20. Juni 1841. 
Marie Wichard geborene Li 
als Wittwe. x ne 


Marie Wichard, 
| Wilhelmine Wichard, 
Beim Antiquar Schleſinger, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, iſt billig zu haben: 
Das Converſations⸗g 
haus), 12 Bde. 7te Aufl: 
Goͤthes Fauſt, 2 Thle. 1840. f. 1% R 


Tarquato Taſſo's befr. Jeruſalem, 
italien. und deutſch f. 1½ R. M 


Knie und Melcher's Städte⸗ und Dörfer: 
Verzeichniß, f. 1½ R. Peſcheck's Rieſenge⸗ 
birge m. 20 Kpfrifln., ſtatt 2 R. f. 25 Sge. 
Dr. Zunz, die gottesdienſtlichen Vorträge drr 
Juden, 1832. f. 1½ R. Die Stunden der 
Andacht, 8 Thle. in 2 Bon, Hlofrzüd. für 
3 R. Byron's, Lord, 
one Volume, 1837, statt 5 R. f. 


Karlsbaber⸗, Marienbader⸗ und Kiſſinger⸗ Waſſer mit 
Erſolg Gebrauch machen. Möge es in der kommenden 
Kurzeit recht viele ſolche Tige, als der heutige iſt, ge⸗ 
den und unſre Ausſicht zu recht zahlreichem Beſuche 
wieder erfüllt werden. 

Oberglogau, 18. Juni. (Privatm.) Montag 
um Mitternacht ſtarb hier der Dr. med. und praktiſche 
Arzt Herr Adolph Maper, 32 Jahr alt. Seine irdi⸗ 
ſche Hülle wurde heute zur Erde beſtattet. Die prote⸗ 
ſtantiſche Geiſtlichkeit der Umgegend und alle katboliſchen 
Prieſter hieſiger Stadt umſtanden den Ort des Friedens. 
Iſt dies an ſich ein erfreuliches Zeichen religibſer Dul⸗ 
dung, fo if ſolche zunächſt aus der allgemeinen Liebe 
für den Verſtorbenen hervorgeganzen, denn es war der⸗ 
ſelbe ein freundlich helfender Arzt, ein treuer Freund, 
ein Wohlthäter der Armen. — Aus Ueberzeugung wurde 
er Chriſt, wie er ſein ganzes Leben hindurch ein guter 
redlicher Menſch im wahren Cypriſtusſinne geweſen. 
Dorum hat ihn der Engel des Todes ſanft umfangen 
und zur Heimath getragen. 

Mannigfaltiges. 

— Nahe bei Glouceſter haben ſich dieſer Tage zwei 
Boxer, Brown und Inkin, durch 75 Gänge, die fie 
mit einander machten, ſo furchtbar zugerichtet, daß der 
Erſtere deſinnungslos zu Boden ſtürzte und nach wenig 
Stunden im Spitale ſtarb, während auch der Letztere 
gefährlich darniederliegt. N 

— Der bekannte Thpierbändiger van Amburgh, 
der ſich mit ſeiner größtentheils trefflich abgerichteten Me⸗ 
nagerie gegenwärtig in Windſor befindet, wäre vor 
einigen Tagen beinahe das Opfer des Löwen geworden, 
als er mit dieſem und dem Tiger in einem und dem⸗ 
ſelben Käfig die gewohnten Zähmungsſtücke ausführte. 
Beide Thiere hatten kurz vor der Vorſtellung eine tüch⸗ 
tige Balgerei mit einander gehabt, nachher ſchien jedoch 
alle Erbitterung zwiſchen ihnen verſchwunden. Während 
van Armburgh nun neben dem Löwen und mit dem 
Kopfe dicht an deſſen Rachen lag, verſetzte ihm plötzlich 
des Raubthiers gewaltiger Fangzahn eine Wunde an der 
Stirn, gerade über dem Auge, fo daß alsdald das Blut 
in Menge über das Geſicht hinabſtrömte. Der Thier⸗ 
bändiger verließ eiligſt den Käfig, und die Vorſtellung 
hörte auf. Zum Glück war die Wunde nicht gefähr⸗ 
lich, und er iſt jetzt völlig hergeſtellt, fo daß er feine 
gefährllchen Kunſtproden ſchon elnigemal wieder vorge⸗ 
führt hat. f a 


— Als „eine neue Art von Compliment für den 
Herzog von Wellington“ theilt der Standard mit, 
daß ein Bierbrauer in London neulich am Jahresfeſte 
dieſes Gewerks, deſſen Ehrenpräſident der Herſog von 
Wellington iſt, unter Andern eine Fahne aufgeſtellt hatte, 
an der hundert Flaſchen Bier hingen, und auf der man 
die Inſchrift las: „Dem Helden von 100 — es war 
undeutlich ob „battles“ oder „bottles“ (Schlachten 
oder Flaſchen). 

— In der Parlſer Theaterwelt macht die Einnahme 
Scride's im verfloſſenen Jahre ungeheures Auffehen. 
Dieſelbe wird im Ganzen auf 182,000 Fr. abgeſchätzt, 
alſo ungefähr ein Drittheil von dem, was alle anderen 
dramatiſchen Schriftſteller zuſammen einnehmen. Man 
kann ſich dieſe ungeheure Einnahme nur dann erklären, 


erfolgte ſanfte Da⸗ 


des Kaufmanns Franz 
am Lungenſchlage, in 
zeigen wir mit tiefbe⸗ 
unſern entfernten Ver⸗ 


ahre, 


Wichard 
f als Kinder. 16 Grad Reaumur, 


Bad 7 
Bäder 10 5 Sgr. 
Die Anſtalt 


r., im Abonnement 


Lexikon (Brock⸗ 
Hlofrzb. f. 9% R. 
2 ‘ 


48. 


arethe⸗Meſſe ihr 
ge. 
Eckhauſe der 


im 
‚Strafe Nr. 1, 


Works, de in Pfaff u. Sohn aus 


für die Natur; 


einzelnen Kabinets und im Baſſin 5 Sgr., 

im Abonnement zu 30 Billets 3 S 

here: abe een. 1 Ay 
aben dagegen ein immerwähren 

nächſten 4 Stadt und dürften auch die billigſten fein. Die Temperatur der Oder iſt 
3 5 N 


Die Wannenbäder, 


auf das eleganteſte eingerichtet, 


iſt jegt fo umfaffend, daß ſtündlich 128 Perſonen baden können. 
| Ye ben 2. Jun 184. 

Kirchhof u. Fuchſel, 

edhurft aus Schmölln, ler Char 

China, feine Zuftände 2c. 1840. f. 20 Sgr. im Herzogthum Sachſen⸗ Altenburg, gen, Schären und Portd epae' jeber Art 

haben zu bevorſtehender Frankfurt a/ O Mar: 

gut aſſortirtes Lager ſächſ. 

hibets, Satins de laine, ‚glatter, geſtreifter 

und gemuſterter Mousselines de laine x. 


unkern und Oder⸗ 
m Gewölbe der Herren 


ai Shemn 
pfehlen daſſelbe ihren Geichä freunden beſtens. 


ausſchließlich nur Stücke dieſes fruchtbaren Dichters dar⸗ 
ſtellen, der jetzt bis zum 315 Stücke gekommen iſt, und 
daß das Repertoir faſt aller Provinzial⸗Theater nur aus 
Scriebeſchen Operatexten, Komö ien und Waudeville's 
beſteht. Seitdem das erſte Stück von Scribe, „die 
beiden Derwiſche“, 1816 auf dem Vaudeville⸗ Theater 
aufgeführt wurde, dis zu feinem letzten Stücke, „LIa⸗ 
(Enue,“ das vor 8 Tagen in der komiſchen Oper zur 
Darſtellurg kam, ſoll ihm feine dramatiſche Thätigkeit 
2,112,000 Fr. eingebracht haben. f 


— Demoiſelle Rachel macht in London Glück, 
wie es noch nie vorgekommen. Weder die Malibran, 
noch die Paſta, noch die berühmtaften engliſchen Künſt⸗ 
ler haben eine gleiche Höhe des Ruhms erreicht. Kemble 
fol öffentlich erklärt haben, daß auf der Bühne in Lon⸗ 
don nie eine Schauspielerin aufgetreten fei, die mit Dem. 
Reichel verglichen werden könne, und dieſe Aeußerung if 
für die Engländer ' ein Orakelſpruch. Dem. Rachel s 
Glück geht ater noch weiter; ſie wird in der Geſellſchaft 
bald fo herrſchen wie auf der Bühne. Ihr Talent als 
Künſtlerin hat fie in den ariſtokratiſcheſten Kreiſen Eu⸗ 
ropas gleichſam als vornehme Dame naturallſirt. Dem. 
Rachel wird nach Windſor eingeladen und nicht etwa 
einfach zu einem Nachmittage, denn das hieße gleichſam⸗ 
daß ſie dem Hofe eine Vorſtellung auf Befehl geben 
olle; nein, ſie wird mit allen Formen erſucht, die für 
ſdie hochgeborenen und derühmten Gäſte dieſer königlichen 
Reſidenz gebräuchlich find. Das iſt ein Ereigniß, wel⸗ 
ches in den vornehmen Kreiſen Englands unglaubliches 
Auffehen macht. Dem. Rachel bleibt noch ſechs Wo⸗ 
chen in London. Der Direktor Laporte hat einen zwel⸗ 
ten Vertrag mit ihr abgeſchloſſen und zahlt dem Thea⸗ 
ter in Marſeille 9000, dem Theater in Bordeaux 
6000 Fr. Abſtandsgeld, damit Dem. Rachel dort nicht 
zu ſpielen braucht. Ste ſelbſt erhält jetzt das Doppelte, 
was ihr zuerſt zugeſtanden war, nämlich 7000 Fr. für 
jede Vorſtellung. (J. des Dev.) 


— (Zu Nr. 139 d. Bl.) Der Galvanismus 
hat freilich bei jenem Gehenkten, dem beim Herabſturze 
der Hals ungebrochen blieb, erſtaunlich — faſt bis zur 
völligen Wiederbelebung gewirkt, wenn nur nicht die 
Kongeſtion nach oben überhand genommen. Man ge⸗ 
brauchte die kräftigſten Mittel vergebens; aber ſchwerlich 
gebrauchte man das allerkräftigſte Mittel, das allbele⸗ 
dende und allerfriſchende Waſſer. Hätte man ihm nur, 
anſtatt aller Nebenmittel, vom Kapfe abwärts, gelind 
und mebrmals den ganzen Kopf ringsum, Geſicht, Au⸗ 
gen, Mund, Hals und Bruſt mit ganz friſchem Waſſer 
gewaſchen, und ihm dabei friſches Waſſer eingeflößt; 
ſo hätte man ihn gewiß wieder zum völligen Leben brin⸗ 
gen können. Sonach bätte man nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung einen herrlichen Kunſt- und Naturtriumph feiern 
können. Allein dieſe Kunſtherren hatten keinen Sinn 
und ſo ging ein künſtlich aufgeregtes 
Menſchenleben wieder künſtlich verloren. — Prof. O. 
in A. vi 


Redattion : G. v. Baerſt u. H. Bartd, Druck v. Graß, Barth u. Comp 


r. — Die neuen Flußbäder an der Schleuße haben die 


17700 
aaa! 


ſind auf egale Preiſe herabgeſetzt, und zwar ein einzelnes 
zu 6 oder 12 Billets 6 Sgr. und ohne Abonnement auch 


bl. 


Eine neue Sendung von Offizier und Fäpn- 
richs⸗Mützen, Epaulett's für Militäc⸗ und 
taatsbeamte, Stickereien aller Chargen, De⸗ 


und Qualité, wie auch diverſe Riemenzeuge, 
Torniſter 2c. ꝛc. empfing fo eben 

die Militär⸗Effecten⸗ und Herrengarderobe⸗ 

Artikel⸗Handlung des 

V. Sontag, Ring Nr. 8 (ſieben Chur⸗ 

rſten) erſte Etage. * 

Ein gut irtes Zimmer iſt zu vermt 

gut meublirtes St ock. 


itz, und em: 


then Weidenſtraße Nr, 26 im 2ten 


— 1044 — 


U 2 4 

Barth 22 * en Elisa Er Buy Te ie 
rth u. Comp. eslau . ö 7 

ſchienen und 2 Buchhandlungen zu Gasthof - Anzei e. 

aben: Die Verlegung meines Gasthof-Ge Arte zum 


Ueber die gegenwärtigen un⸗ „Kaiser von Russland“ 


gewöhnlichen Naturerſchei⸗ aus dem alten Lokale neben der Post, nach meinem 
nungen. 8. geh. 6 Sgr. A neuen Hause ü 


Das gegenwärtige Jahr beſtättigt auf eine „Wilhelmsplatz Nr. 19 


ü ie A 5 
— „ — Bafa as ge ar erlaube ich mir, meinen geehrten Bekannten und resp. 
Reisenden ergebenst anzuzeigen, und verbinde hier- 
mit zugleich die Bitte: das mir seit einer Reihe von 
Jahren gewordene Vertrauen 0 
vom ersten Juli c. ab 
auch im neuen Locale gütigst zu Theil werden zulassen. 
chen Liquidatſons⸗Maſſe ehörigen, Nro. 29 Frankfurt a. ., den 16. Juni CK n 
am Neumarkt und Nr. 1613 des See : F. Ludwig. ür die Herren ler ſich eignend, iſt 
2 agel ibin Reg e 80660008000660800006000000006000065000 e ht 
* eſchätzten Hauſes, iſt ein rmin r / / . ( 7 Won . r „ 
auf den 7. September d. 3. | 11! Alten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas I. ace Str. Ar. 45, im cochen Haufe, 
a Pfund 16 Sgr. und Rollen⸗Portorico A gran 10 Sgr., fo wie ächten Nawiczer] Zu vermierhen und Michaeli zu beziehen in 


ze Vormittags 11 uhr 
dur dem Herrn Stadt Gerichterath Beer im Holländer a Pfund 18 Sgr. empfiehlt die Tabak: Handlung Sigmund Wray, einem ſtillen Haufe vorn. heraus 2 St 
Graupenſtraße Nr. 10, an der Ecke der Karlsſtraße in Breslau. 1 Alkove, 1 Keller und Speiſekammer nebſt 


Parteienzimmer Nr. 1 anberaumt. n 
Ein große 8 Hau 8 mi t Gar ten Bodenraum Hummerei Nr. 15. 


In dem neu erbauten Haufe (Kloſterſtraße 
Nr. 1. b. und Feldgaſſen⸗Ecke) find einige große 
und kleine Wohnungen, zu Term. Michaelit 
. 3. zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt 
in den Vormittags ſtunden von 10 bis 12 uhr 
zu erfahren. 

Ein Hausknecht, mit m Empfehlungen 
und Atteſten verſehen, wird geſucht: Albrechts⸗ 
Straße Nr. 37, im Comtoir. 


Von neuen engl. 


Matjes Heringen 


empfing wiederum Zuſendung und 
von billigſt: 


Ehriſt. Gottlieb Müller. 
0 andbrief⸗ Herde men, 


2 


aufſtellt, wodurch wir uns veranlaßt finden, 
die Aufmerkſamkeit des Publikums auf dieſes 
kleine intereffante Werk zu richten. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des zur Gürt: 
lermeiſter Ignaz Lambo p'ſchen erbſchaftli⸗ 


Seondeseeeseesee ss 


80 


Pi u DIS Ua können in der 
e r 5 
Beraian, den 20, April 18 l Jun Sransöfiiden, Engtiicen, Kateinifden 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. ne b ſt und Italieniſchen wird ein Lehrer Ring Nr. 38, 
| en Gartenland und Bauſtelle e 

An 0. 3 Berlin der in einer Hauptftvape der Borftädte Breslau, das ſich bei denselben Mirthen, wie fie ſchon Großes Horn: Concert 
Major a. 8 Frede 0 5 ae vor circa 10 Jahren waren, 3 22,000 Rthlr. verzinfet, iſt für 15,000 Rihlr. zu verkaufen, | findet heute ſtatt. Reiſel, Coffetier. 
ſtorben, der fo viel bekannt, zu Alt⸗Rawe bri und es genügen 3000, allenfalls 2000 Rthlr. als Anzahlung. Kaufluſtige belieben ihre] Das Dominium Bergboff, Sch cer 
Warſchan geboren, und mehrere Geſchwiſter "°P: eee zukommen. ene Kreiſes, hat unter feiner ed rigen racke 
und Geſchwiſtetkinder, in und bei Raliſch dem Berger'ſchen Commiſſions⸗Comtoir, Ohlauer Straße Nr. 22. noch über 100 Stück Külbern un 
wohnhaft, binterlaflen haben ſoll, welche Bekanntmachung. n Anzeige. Schaafe unter 4 Jahren zu verkaufen. 
8 b f e n a] v, ge el Leal dea ac e: der Fein be dend ee 85 J 2 

icht witz hieſigen Kreiſes beg et ein Noth⸗ drei Fenſter e gemalte Vorderſtube ne 7 

1 age 130 Nhl 72 und Waſſerrad in dem Freigerinne bei feiner einem daran ſtoßenden, 1⸗fenſtrigen Hinter⸗ — 2 an nenen * 


* 


Für drei Mädchen von 5, 7 und 9 Jahren 
wird eine Lehrerin und Aufſeherin aufs Land 
geſucht. Das Nähere: Kloſterſtraße Nr. 13, 
beim Haus wirth. 


Ganz friſch angekommene geräucherte Lale 
und Bücklinge, wie auch große Flandern, 
empfiehlt ich Flemming. Sein 
Stand iſt auf dem Burgfelde. 


Bequeme Retour ⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach 
Berlin. Näheres 3 Linden Reuſcheſtraße. 


Antrag des Juſtiz⸗Kommiſſari echer, Waſſermühle anzulegen, ohne jedoch durch die ſtübchen, bald oder vom 1. Juli a. c. ab zu 
2 seftellten ya an 2 Dan lediglich wegen Abhilfe des dortigen Stauwaſ⸗ beziehen. Näheres daſelbſt im erſten Stock. 
alle unbekannten Erben des Majors a. D. ſers beabſichtigte Anlage, weder am Fachbau⸗ In er iethen 

r. v. Finance oder deren Erben hierdurch me, noch ſouſt in der Mühl⸗Baulichkeit etwas und zu Michaelis zu beziehen find Weiden⸗ 
öffentlich vorgeladen, ſich ſpäteſtens in dem zu verändern. In Gemäßheit des § 6 und 7 ſtraße Nr. zur Stadt Wien zwei große 
vor dem Kammergerichts⸗Referendarius Kör- des Geſezes vom 28. Oktober 1810 wird dies] Arbeitsſäle, der eine im Vokderhauſe, der an⸗ 
ner auf 75 Wer —— N dere im Hinterhauſe. 

den 11. Januar 1842, Vormittags ac gegen Die een deiner 

um 11 uhr, 5 habens ein Widersprucherecht zu haben der zn —4⁴ a —.ꝗ — a 
ier auf dem Kammergerichte anberaumten | meinen, aufgefordert, ſolches binnen 8 Wochen W. Sommer, Pergamentet, 
ine zu geſtellen und ihre Legitimation präkluſiviſcher Friſt, von heute ab gerechnet, a re 2 
hier anzuzeigen, da fpäter Niemand gehört — 
und die landes polizeiliche Genehmigung ſofort 3000 Nthlr. 


10 Mae 1 u Nachlaß der ſich 
e eee find zur erſten Hypothek auf ein hleſiges 


„ 


mand erſcheinen follte, dem Fiscus als 0 B N. 2000 Thaler 
* anl. Trebnitz, den 4. Juni 1841. ſtädtiſches Haus gegen pupillariſche Sicher⸗⸗ „ R 1 
FF 17% 4 pt. zu bergeben, bierauf ieteb ̃᷑̃ F.. 1 
wird und der nach erfolgter Präcluſion ſich - Poſer. fivende erſucht man, obne mmilbung 4 Eeenfraße Nr, 7, eine Stiege boch. 


etwa noch meldende nähere oder gleich nahe Dritten, ſich an Hrn. Kaufına 

Erbe, 5 deſſen Hand en n e N 5 um goldn au 2 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit demjenigen, 
was alsdann noch vorhanden ſein wird, zu 
begnügen, verpflichtet ſein ſoll. Den Aus⸗ 


Die Wei eee der 8 
0 Louiſe ike, a j 
empfiehlt ein großes Lager Modehüte in Heute Dienſtag großes 
allen Sorten für Damen und Kinder, in den Konzert 
e eee 7 jetzt EN Juden in eindenküg 
bgeſetzte reiſen, die neueſte Auswa ! 2 . 
aden fer Tagen, aalen been wozu ergebenſt einladet: Woiſch. 
8 ts. i t⸗ = irm: 
en werden die Juſtiz⸗Kommiſſarien S bed G J. f, eine Siege. 8 Stuhl a ⸗Nohr, 
U 


514 28 und lg zu Man: 566 
atarien in Vorſchlag gebracht. 1 
Berlin, 18. Febr. 1641. © nrich Jako odemer © Ballklötze von Kernbein, 
Königl. Preuß. Kammergericht. i aus Jae f 5 Fourniere und Holzadern, 
8 
= 


Ein meublirtes Vorderzimmer iſt zu ver⸗ 
miethen Schuhbrücke Nr. 2, zweite Etage,” 


Angekommene Fremde. 
Den 20. Juni. Gold. Gans: Se. Durchl. 
Hr. Fürſt v. Czartoryski a, Liebenthal. . 
Gtsb. Graf v. Poto Fr. Wild a. 


STTIICILITTE bezieht bevorſtehende Frankfurth a. O. ſo wie andere derartige Artikel und 


Der Bauerguts:Befiger Chriftian Gnerlich[ 2 Margarethe Meſſe mit einem gut aſſor⸗ kurze 

zu Groß ⸗uſeſchüe und die Anna Roſina, ges 8 tirten Lager bedruckter Callico's, eige⸗ empftebte: ur; Waaren, 
* 
= 


ſchiedene Bauer Thuͤnhübel, geborene Tilg⸗ ner Fabrik, und hat fein Gewölbe tenkranz: Hr. Kfm. May aus Danzig. — 
ner von Groß⸗Commerove, haben in Folge Vers 
trages vom 16. Juni 1841, die unter Eheleu⸗ 
ten ihres Standes zu Groß ⸗ujeſchütz ſtattfin⸗ 
dende eheliche Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 
Trebnitz, den 17. Juni 1841. . 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Schü tz. 


S. M. Davidfohn, 
Blücher ⸗Platz im weißen Löwen. 
ei - * ’ Ne u e 5 

nahe bei Ein ‚Breigu Er gu⸗ engliſche f ringe 
ten Acker, wovon die größte Halfte Weien⸗ BA) wiederum per Fuhre und offerirt 


boden iſt, 12 M. Wieſe, todtes und lebendes af: Nikolat⸗ ene N Nr. 7. 
— . . de 


Inventarium gut und vollſtaͤndig, die Gebäude 
jedoch nur mittelmäßig gut und theils etwas Neue Matjes:Heringe 2“ a. - ar Bu = 


ſchadhaft, ift für den ſehr niedrigen Preis von 1 80 
2600 Rthlr. zu verkaufen ae ni ver rn ee Löwe: Herr ann aus 


Schmalzgaſſe Nr. 3. 
ab 2 8 


Gutsb. Haſſelbach a. Maſerwitz. 855 fl. 


ücher⸗Anktion. Deptet aus Moskau, Mähler a. — 


B 
Aus dem Nachlaſſe des Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts = Chef Präfidenten Herrn v. Jariges 
und des Privat⸗Docenten Dr. phil. Bell⸗ 
mann, ſowie aus mehren andern Hachlaffen, ſoll 


Mittwoch den 23. Juni a. e. und die fol⸗ durch das Commiſſions⸗Comtoir des Weiße Roß: Hr. Steb. Krüger a. Schet⸗ 
Ace Fer au uhr 1 N 52 enden in arl Straka, kewtz. — Hotel de Saxer Hr. O 
Bücher, juriſtiſchen, ſtaats⸗ ‚Dünen bei Breslau. Albrechts ⸗Straße Nr. 39, v. Gronefeld a. Oels. Hr. Oberſt von Bus 


diczewski a. d. Gr. . 90 A 
Lorenz a. a =. Sn 82 dan 
U 


Hr. Baumſtr. Hoffmann a. Brieg. Hr. Zus 


eine ng 

wirthſchaftlichen, philoſophiſchen, phitologifchpen, |; Kaufluſtige konnen ihre Adreſſen unter der! —•Uñů— 

7 — naturiftorifepen und | Kuffrift „ Freigut, auch in der Epszeree| Neue Englische Heringe 
ſſenſchaftlichen Inhalts in den Auk⸗ Sr re esdinsky, A raße empfing per Lohn fuhrmann in sehr sehö- 

FFF — 4 — 15 5 * 5 e e 18. ner Qualité und offerirt zu billigem Preis: 


öffentli en baare Zahlung verſteigert wer: 
den. A 3 N 15 in dem kunft geben kann. a 8 Rettig, 
Tune Oderstr. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Geſchäfts⸗Lokale des Unterzeichneten, Reuſche⸗ 8 
Vage June, Mineral⸗ Brunnen . Leuchter, ni 
Hr. Lederfabr. Frühauf a. Rudolſtadt. 


Fer 80 — — 4 — Ie * 
ohn, miede e Nr. 16, ſo wie Alle Sorten gut gebrannte Ziegeln aus der f 
dem Antiquar Heren Genft, Kupferfämiebe|nentefter 184 ler Schöpfung, al. Gandauer Ziegelei, feen uch dieses Fabritbefiger Shen an Suce a Bibel 
Straße Nr. 37, zu Jade als: a Selterſer, Marienba: | Jahr wiederum vor dem Nikolafthor auf dem old. L 1 98 j leſnger aus 
Breslau, den 27. Mat 1841. Eser (Branzensbrunn) Salzquelle | Xblabeplag, genannt zum Thurmhof, zum Serien, Bloch aus Tarnowig. — Weiße 
. der), Adelhaldsquelle, Emſer, Fachin⸗] Verkauf. Näheres hierüber Albrechtsſtraße Sterch: Hr. Kfm. Krämer * Krappitz 
ger, Geilnauer, ſowie Püllnaer und Said⸗JNr. 38 im Comtoir. privat-vogts: G 24 


Hertel, Kommiſſtonsrath. 


Auktion. üer Bitterwaſſer, desg alle Schechen Gelegenheit nach Salben EA 
db. M. Vorm. Mineralwäſſer, als: Ober⸗Salzbrunn, Reiner: zerunm rat o. Nidit a. Scene. Ohlauerſtr. 
e e e 
Nr. 42, Schnittwaaren, als: Kattun, Mouſ⸗ emp gt: a f TIERE 
ſeline, Goſenzeuge 16, öffen dich verfteigert Adolph Wilh. Wachner, Univerſitä ts. Sternwarte. 
ella, den 18. Jun ist. Schmledebrüäcre 55, zur Weintraube. = = — n 
6, Auttions-Kommiſfatlus. A dee de 50. Sant 1844, N Setemctes ene mind. dd. 
. m, , lt DENE a 
men Ae e n, Jum en gage , % gr 2 
. % ec een e e Was Due 9588, f 1. Mrd, 0 
DR - endet. 15 ’ f u - 
ag au früh 9 uhr, Mittag J uhr. K „ Goffetier im Stelen. Tentpcrutür f Wii T II, U Marimum 


